Anzeiger für den Kreis Pleß 


Beöngopreis: Frei ins Haus durch 


—— — Boten oder durch die 
Poſt bezogen monatlich 1,50 Zloty. 


Der Anzeiger für den Kreis Pleß 
erſcheint Mittwoch und Sonnabend. 
Geſchäftſtelle: Pleß, ul. Piastowska ! 


Nr. 141. 


„Macht Schluß mit den 
politiſchen Syſtemen“! 


Auf der letzten Tagung des Reichsverban⸗ 
des der Deutſchen Induſtrie hat der Vor⸗ 
ſitzende, Dr. Krupp von Bohlen und Halbach 
eine Erklärung abgegeben, die nach dem Ur⸗ 
teil der der Induſtrie naheſtehenden Preſſe 
„den Politikern der Welt noch lange in den 
Ohren nachklingen wird“. Krupps Appell 
klang aus: „Macht Schluß mit den politiſchen 
Syſtemen, durch die ihr die Wirtſchaft in Ket⸗ 
ten geſchlagen habt! Verlangt von der Wirt⸗ 
ſchaft ein Höchſtmaß an Leiſtungen, aber gebt 
ihr hierfür durch Beſeitigung der unnatürlichen 
parteipolitiſchen und machtpolitiſchen Hemmun⸗ 
gen eine wirkliche, ehrliche Chance!“ Dieſe 
neudeutſche, ſchlagwortreiche Sprache wird von 
der beeinflußten Preſſe wie folgt kommentiert: 
Gelingt es, der wirtſchaftlichen Vernunft zum 
Siege zu verhelfen, dann dürfte es nicht 
ſchwer fallen, alle jene Schranken einzureißen, 
die heute den natürlichen Güteraustauſch von 
Land zu Land, von Erdteil zu Erdteil noch 
erſchweren. Gerade die letzten Tage haben 
Deutſchland wieder Erfahrungen ſammeln laſſen, 
die überaus ſchmerzlich ſind. Die deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die zur Zeit 
in Berlin geführt werden, kommen nicht von 
der Stelle. Ebenſo geſtalten ſich die gleichzei⸗ 
tig ſtattfindenden deutſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertragsbeſprechungen von Stunde zu Stunde 
ſchwieriger. 

Erfreulich daran iſt, daß die Einſicht, daß 
es notwendig, iſt „die Schranken einzureißen“, 
wächſt. Man hätte auch das Kind ruhig beim 
Namen nennen und ſtatt „Schranken“, Zölle, 
Kontingente, Ein⸗ und Aus fuhrverbote uſw. 
ſagen können, alſo alle jene Schranken, an 
deren Aufrichtung die deutſche Induſtrie ja 
maßgebend beteiligt geweſen iſt. 

Warum aber mögen wohl die Engländer 
und die Franzoſen bei den Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen ſolche Schwierigkeiten machen? 
Vielleicht — und die Vermutung liegt nahe — 
weil Herr Dr. Krupp von Bohlen und Hal⸗ 
bach die „ehrliche Chance“, die er von anderen 
zugeſtanden verlangt, ſelbſt nicht einzuräumen 
gewillt iſt. Es erſchöpft ſich nämlich heut der 
wirtſchaftlichen Weisheit letzter Schluß darin, 
immer vom Partner etwas „herauszuholen“, 
während man ſelbſt die Taſchen zugeknöpft 
behält. Daß wirtſchaften „geben“ und „neh⸗ 
men“ heißt, iſt heut ſo wenig Allgemeingut 
des Denkens, daß wir ſagen könnten: jetzt 
ſtehen wir an dem Punkte, wo es wieder 
vorwärts geht. 

Der wirtſchaftliche Egoismus — in ſeiner 
Entartung — hat aber nicht nur Schranken 
gegen die Außenwelt aufgerichtet, er hat ſie 
ebenſo innerhalb der nationalen Wirtſchaft 
u einem „Syſtem“ werden laſſen, gegen das 
deut anzukämpfen, noch als Sünde wider den 
eiligen Geiſt gilt, da ſchließlich hier der Bann⸗ 
dach mit dem „Bolſchewismus“ eher auf den 
Antipoden zurückfällt. Denn nichts anderes 
als „ſozialiſtiſche Wirtſchaft“ und „Marxismus“ 
in Reinkultur iſt es, wenn man inerhab der 
nationalen Wirtſchaft die Produktion kontrol⸗ 
liert mit dem allerdings nicht ſozialiſtiſchen 
Ziel, den Preis zu beſtimmen, jene Wirt⸗ 
ſchaftspolitik als deren Schöpfung wir heute 
Produktionskonzerne und Preiskartelle kennen. 
Sie haben es dahingebracht, daß heut die 
Gleichung 1½ Zentner Kartoffeln — 1 Zentner 
Kohle den Landwirt aus dem Kohlenkonſum 
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ausgeſchieden hat und daß der Mann von der 
Straße unmöglich / Pfund gute Wurſt gegen 
ein Glas Bier eintauſchen kann. Das ſind 
nur zwei Beiſpiele, die man auch auf Eiſen, 
Zement, Hefe, Chemikalien u. a. ausdehnen 
kann, deren Induſtrieen ſich durch ein „wirt⸗ 
ſchaftliches Syſtem“ von der Preisbildung auf 
dem freien Markte ausgeſchloſſen haben, mit 
dem Erfolg, daß der Konſum heut bereits auf 
einen nie erreichten Tiefſtand zuſammenge⸗ 
ſchrumpft iſt. 

Wie weit man alſo noch weg von der 
„wirtſchaftlichen Vernunft“ iſt, möge das vor⸗ 
hergeſagte erhellen. Der Kampf der polniſchen 
Landwirtſchaft gegen die Kartelle, der letztens 
im Warſchauer Sejm ausgetragen wurde, hat 
ſchlaglichtartig die gegenwärtige Poſitionsſtärke 
der Kämpfenden beleuchtet. Es werden je⸗ 
doch noch viele Zeitungsbogen bedruckt werden 
müſſen, bis Herr Dr. Krupp von Bohlen und 
Halbach einmal ſagen wird: „Macht Schluß 
mit den wirtſchaftlichen Syſtemen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
30 Millionen Welt⸗Arbeitsloſe 


Das Internationale Arbeitsamt verſendet 
im Hinblick auf die Internationale Konferenz 
für die 40⸗Stunden⸗Woche, die am 10. Januar 
in Genf beginnen wird, einen Bericht an die 
Regierungen über die Arbeitszeitverkürzung 
als Mittel zur Linderung der Arbeitslofigkeit. 
Der Bericht geht von dem Kreislauf aus, daß 
die gegenwärtig 30 Millionen Arbeitsloſen auf 
der Welt, eine Folge der Wirtſchaftskriſe, 
dadurch, daß ſie insgeſamt einen Verluſt von 
etwa 10 Millionen Schweizer Franken an 
Arbeitslohn im Jahre bedeuten, ihrerſeits zu 
einer der ſchwerſten Urſachen einer immer 
weiteren Verſchlimmerung der Kriſe geworden 
ſind. In dem Bericht des Arbeitsamts werden 
nun die verſchiedenen Methoden und zur Ver- 
kürzung der Arbeitszeit und zur Beſchäftigung 
einer größeren Zahl von Arbeitern unterſucht 
und die bisher mit dieſen Methoden erreichten 
Reſultate dargeſtellt. 


Der Silberſtreifen. 


Nachdem im Oktober dieſes Jahres eine 
Danziger Delegation der Liga für Völker⸗ 
bund in Warſchau zu Gaſt weilte, iſt zum 
Gegenbeſuch in Danzig eine aus fünf Perſonen 
beſtehende Vorſtandsdelegation der polniſchen 
Liga für Völkerbund eingetroffen. Zu gleicher 
Zeit hat der. ehemalige Danziger Vertreter 
Polens, Miniſter Strasburger, in Warſchau 
betont, daß Danzig gegenüber die auf dem 
Verſailler Vertrag, der Pariſer Konvention 
und dem Warſchauer Abkommen beruhenden 
Rechte beiderſeits reſpektiert werden müßten. 
Er forderte Rückkehr zu dem Programm des 
ehemaligen polniſchen Miniſterpräſidenten Bartel, 
der eine weitgehende Unterſtützung der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft und des Danziger Hafens bei 
gleichzeitiger Wahrung der deutſchen Kultur 
gefordert habe. Aus dieſen Aeußerungen 
glaubt man in Wirtſchaftskreiſen die Hoffnung 
denen zu können, daß mit der ſchroffen Po- 
itik gegenüber im Intereſſe einer wirtſchaft⸗ 
lichen Annäherung beider Staaten gebrochen 
werden ſoll. 


Die Einnahmen finken, die Aus gaben 
ſteigen. 

Berlin. Reichs finanzminiſter Graf Schwerin 

von Krofigk ſprach in der Hauptausſchußſitzung 
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über die finanzielle Lage des Reiches. In der 
Zeit von 1929 bis 1932 ſei das Steuerauf⸗ 
kommen von Reich, Ländern und Gemeinden 
von 13½ Milliarden Reichsmark auf 10 Mil⸗ 
liarden geſunken. In dieſen Zahlen zeige ſich 
aber noch nicht der wirkliche Rückgang an 
öffentlichen Einnahmen, weil in der gleichen 
Zeit eine Reihe von außerordentlichen drücken⸗ 
den neuen Steuern erfolgt ſei, die insgeſamt 
mit 2½ Milliarden Reichsmark zu beziffern 
ſeien. Es ergäbe ſich ſomit ein Geſamtausfall 
an öffentlichen Steuereinnahmen von 6 Mil- 
liarden Reichsmark, das heißt ein tatſächlicher 
Rückgang um faſt 50 Prozent. Rechnet man 
noch die Ausfälle vor allem bei Verwaltungs- 
einnahmen im Ausmaße von 2,2 Milliarden 
hinzu, jo ergäbe ſich ein Ausfull von 8,2 Mil- 
liarden Reichsmark auf der Einnahmeſeite der 
öffentlichen Körperſchaften. Andererſeits ſei 
auf der Ausgabenſeite eine Mehrbelaſtung durch 
Aufwendungen für die Arbeitsloſenfürſorge 
eingetreten, die in den Jahren 1929 - 1932 
von 1½ auf 3 Milliarden Reichsmark ge⸗ 
ſtiegen ſeien. Alles in allem ſei daher eine 
Verſchlechterung des Etats von Reich, Ländern 
und Gemeinden um etwa 10 Milliarden Reichs⸗ 
mark feſtzuſtellen. 


Frankreich hat wieder eine Regierung. 

Paris. Nach einer mehrtägigen Regierungs⸗ 
kriſe hat nunmehr der Senator Paul Boncur 
dem Staatspräſidenten Lebrun am Sonntag 
das neue Kabinett vorgeſtellt. Die neue Re⸗ 
gierung ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 

Miniſterpräſident und Auswärtiges: Boncur. 
Inneres: Chautemps. 
Juſtiz: Cardey (Radikaljozialift). 
Krieg: Daladier. 
Kriegsmarine: Leygues. 
Luftfahrt: Painleve. 
Kolonien: Sarraut. 
Finanzen und Haushalt: Cheron. 
Arbeit: Dalidier. 
Handelsmarine: Leon Meyer. 
Unterricht: de Monzie. 
Wohlfahrt: Danielou. 
Poſt: Laurent Eynac. 
Oeffentliche Arbeiten: George Bonnet. 
Landwirtſchaft: Queuille. 
Handel: Julien Durand. 
Penfionsminifterium: Miellet. 
Litwinow in Berlin. 

Der ruſſiſche Außenminiſter Litwinow, der 
auf der Reife von Benf nach Moskau Berlin 
berührte, hatte Beſprechungen mit Reichskanzler 
von Schleicher und Außenminiſter von Neurath. 
Wie das offizielle Communiqus mitteilt, wurden 
mit Litwinow alle Deutſchland und Rußland 
berührenden Fragen beſprochen, wobei ſich die 
volle Uebereinſtimmung in den Auffaſſungen 
der beiden Regierungen ergab. 


Beratungen der Kleinen Entente. 


Belgrad. Am Sonntag begannen die Be⸗ 
ſprechungen der Außenminiſter der Kleinen 
Entente. In einem offiziellen Kommentar, 
den die jugoſlaviſchen Blätter zu den Konfe⸗ 
renzarbeiten veröffentlichen, wird die Notwen⸗ 
digkeit einer Beteiligung Deutſchlands und 
Italiens an der wirtſchaftlichen Sanierung 
Mitteleuropas hervorgehoben. 

In der erſten Sitzung berichtete der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Außenminiſter Beneſch über die 
Abrüſtungkonferenz und die Beſchlüſſe der 
Großmächte. Der amtliche Kommentar unter⸗ 


des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie ſtreicht, daß auch diesmal in den Beratungen 


der Kleinen Entente die volle Einmütigkeit 
am ſtärkſten in der Reviſionsfrage hervortreten 
werde. Die kleine Entente ſtehe unverrückbar 
auf dem Standpunkt, daß die Einhaltung der 
Friedensverträge die einzige ſolide Unterlage 
des internationalen Lebens in Europa ſei. 


Ruſſiſches Weihnachten. 

Der Arbeitskommiſſar der Sowjetunion hat 
Anweiſung gegeben, daß der 25. und 26. De⸗ 
zember Arbeitstage ſind und daß in den Be- 
trieben voll gearbeitet werden muß. Alle nicht 
zur Arbeit Erſcheinenden werden friſtlos ent⸗ 
laſſen. 


Aus pleß und Umgegend 


Der „goldene“ Sonntag. Der goldene 
Sonntag hat geſchäftlich einen Rekord des 
Tiefs gehalten. Nach übereinſtimmenden Mei- 
nungen war er noch nie ſo ſchlecht geweſen. 
Die Leere in den Geſchäften, den Kaſſen und 
auf den Straßen war beängſtigend. Noch nie 
hat der Kaufmann jo mutlos vor dem Weih⸗ 
nachtsgeſchäft geſtanden und die Ausſicht, daß 
es die letzten Tage noch ſchaffen werden 
ſchwindet immer mehr dahin. 

Turn⸗Verein pleß. Zu der am 2. Weih- 
nachtsfeiertage nachmittags 5 Uhr im Pleſſer 
Hof ſtattfindenden Weihnachtsfeier und Ein⸗ 
beſcherung für die Jugendabteilung ladet der 
Turnverein ſeine Mitglieder, Freunde und 
Gönner herzlichſt ein. Die Turnerinnen werden 
Pferdübungen zeigen und ein allgemeiner 
Sprech-Bewegungschor wird vorgeführt werden. 
Die Mitglieder werden gebeten, ein kleines 
Geſchenk mitzubringen. Auf den am 5. Fe⸗ 
bruar n. Is. im Pleſſer Hof ſtattfindenden 
Städtewettkampf zwiſchen den Turnvereinen 
Bielitz, Königshütte und Pleß wird ſchon jetzt 
aufmerkſam gemacht. Nähere Ausführungen 
darüber werden noch bekanntgegeben. 

Wieder Jahrmärkte in pleß. Die am 
Dienstag tagende Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung beſchloß einem Magiſtratsantrage zuzu⸗ 
ſtimmen, nach dem die Jahrmärkte wieder 
eingeführt werden. Der erſte Markt wird 
alſo am 12. Januar ſtattfinden. 

Weihnachtsfeier der Deutſchen Privat⸗ 
ſchule. Eltern, Freunde und Gönner der An— 
ſtalt füllten am Sonntag den großen Saal im 
„Pleſſer Hof“, wohin die Privatſchule zu einer 
Weihnachtsfeier eingeladen hatte. Mit Weih⸗ 
nachtsliedern des Kinderchores unter Leitung 
von Fräulein Gawollek wurde die Feier ein- 
geleitet. Die Vorträge von Gedichten ernteten 


großen Beifall, ebenſo der mehrſtimmige Chor 
unter Leitung von Lehrer Meißner. Profeſſor 
Sornik las dann Friedrich Halms Dichtung 
„Die Glocke von Junisfare“. Mit einem Weih⸗ 
nachtsſpiel der Schüler und Schülerinnen ſchloß 
die eindrucksvolle Feier. 


Kaufmänniſcher Verein pleß. Unter dem 
Vorſitz des Kaufmanns Witalinski hielt der 
Kaufmänniſche Verein am Sonnabend eine 
Sitzung ab. Der Schriftführer Kaufmann 
Cyrzyk referierte über die neuen Beſtimmungen 
der Umſatzſteuer. Auf Antrag Kaufmanns 
Danecki beſchloß der Verein am Heiligen 
Abend die Geſchäfte um 6 Uhr zu ſchließen 
und am geſchäftsfreien Sonntage, den 8. Ja⸗ 
nuar nicht offen zu halten. Bei der allge⸗ 
meinen Ausſprache wurde über das Bettler— 
unweſen geklagt und durch eine Eingabe an 
den Magiſtrat um Abſtellung gebeten werden. 
Ferner ſoll beim Magiſtrat Schritte unternom⸗ 
men werden, um der Verlegung des Bezirks⸗ 
kommandos nach einem anderen Orte vorzu— 
beugen. 

Pferde⸗ und Rindviehmärkte im Jahre 
1933. Der Magiſtrat der Stadt Pleß hat 
die Pferde- und Rindviehmärkte im Jahre 
1933 wie folgt feſtgeſetzt: am 11. Januar, 
8. Februar, 8. März, 12. April, 17. Mai, 
14. Juni, 12. Juli, 9. Auguſt, 13. September, 
11. Oktober, 15. November und 13. Dezember. 


Bon der Verkehrskartenerneuerung. 
Alle die Säumigen, die bisher ihre Verkehrs⸗ 
karten zur Erneuerung für das Jahr 1933 
noch nicht eingereicht haben, können dies bis 
zum 31. d. Mts. nachholen. Es iſt das die 
letzte Friſt. Alle nicht erneuerten Verkehrs⸗ 
karten verlieren mit dem Ende des Jahres 
ihre Gültigkeit. Eine Verkehrsharte iſt dann 
nur noch auf dem Wege eines neuen Antrages 
zu bekommen. 

Arbeitsloſenkontrolle. Das Kommunale 
Arbeitsvermittelungsamt hat eine Kontrolle 
ſämtlicher Arbeitsloſen zu nachfolgenden Ter⸗ 
minen angeordet: Am 2. Januar die Gemeinden 
Nohlau, Guhrau, Miedzna, Gillowitz, Meſerzitz, 
Siegfriedsdorf, Grzawa und Zawadka; am 
7. Januar die Gemeinden Miſerau, Brzesc, 
Riegersdorf, Suſſetz, Krier, Groß⸗Weichſel und 
Poremba; am 12. Januar die Gemeinden Jan- 
kowitz, Studzienitz, Kobielitz, Czarkow, Radoſto⸗ 
witz und Rudoltowitz; am 17. Januar die 
Gemeinden Altdorf, Ober- und Nieder⸗Goczal⸗ 
kowitz, Cwiklitz und Lonkau; am 23. Januar 
die Gemeinden Kobier, Sandau und die Stadt 


Pleß. 


An die Perſonenſtandsaufnahme nicht 
vergeſſen. Den Hausbeſitzern ſind inzwiſchen 
die Formulare für die Perſonenſtandsaufnahme 
für das Jahr 1933 zugegangen. Die For⸗ 
mulare müſſen bis zum 1. Januar an die 
Mieter zur Ausfüllung weitergegeben werden. 
Bis zum 15. Januar müſſen dann die ausge⸗ 
füllten Formulare vom Hausbeſitzer beim Fi⸗ 
nanzamt abgegeben werden. Es wird noch— 
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Friſten genaueſtens innezuhalten ſind, da bei 
Friſtverſäumnis die Hausbeſitzer von dem Fi⸗ 
nanzamt mit Geldſtrafen belegt werden. 5 

Weihnachtsfeier der Ortsgruppe pleß 
des Verbandes der Kriegsverletzten⸗ und 
Hinterbliebenen. Zu einer harmoniſchen 
Weihnachtsfeier verſammelten ſich am Sonn⸗ 
abend die Mitglieder des Kriegsverletztenver— 
bandes. Nach einer Anſprache des Vorſitzen⸗ 
den, Rendanten a. D. Schnapka, wurden die 
Erſchienenen bewirtet. Die Witwen und Er⸗ 
werbsloſen wurden auch mit Geldgeſchenken 
bedacht. 

Alte Zweizlotymünzen werden einge⸗ 
zogen. Mit dem 31. Januar 1933 hören die 
alten Zweizlotyſtücke auf, geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel zu ſein. Die neuen Münzen wer⸗ 
den, weil ſie kleiner ſind, lieber genommen. 
Die alten Münzen können bis zum 31. Ja⸗ 
nuar 1935 in den ſtaatlichen Kaſſen und den 
Nebenſtellen der Bank Polſki eingewechſelt 
werden. 

Den neuen Zweizlotyſtücken, die ſeit Anfang 
November im Umlauf ſind, folgen noch in 
dieſem Monat die neuen Fünfzlotyſtücke von 
ähnlicher Prägung. Damit wird bei den 
Münzen von 2, 5 und 10 Zloty eine Einheit⸗ 
lichkeit hergeſtellt. Abweichend ſind noch die 
Einzlotyſtücke, die beibehalten werden. 

Erleichterungen bei der Löſung von Pa- 
tenten. Wie verlautet, erſcheint in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Rundſchreiben des Finanzmi⸗ 
niſters über die Gewerbeſcheine für das Jahr 
1933. Die ſchwere Kriſe, die Induſtrie, Kauf⸗ 
mannſchaft und Handwerk durchleben, haben 
die Steuerbehörden veranlaßt, den Erleichte⸗ 
rungen bei der Qualifizierung von Unterneh: 
mungen beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Wie ſich nun zeigt, hat die Zahl der Geſuche 
um Erleichterungen viele Tauſende erreicht, 
und faſt alle, mit kleinen Ausnahmen, ver- 
dienen beſondere Berückſichtigung. Im Hin⸗ 
blick auf ein richtiges Funktionieren der Tä⸗ 
tigkeit der lokalen Steuerbehörden will man 
die Erleichterungen verallgemeinen und ihre 
Anwendung vereinfachen. Das iſt der Zweck 


2 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(11. Fortſetzung.) 

„Herward hat keine Sorgen. Er iſt nur 
ein Schwarzſeher, der immer irgendein Unglück 
wittert; aber ich glaube ihm nicht, denn ſeine 
Angſt iſt nichts als Geiz; er kann ſich noch 
immer nicht daran gewöhnen, daß jetzt im 
Haushalt größere Summen verbraucht werden 
als früher. Reden wir nicht mehr davon! 
Ich habe längſt gelernt, ſeine Launen nicht 
mehr ernſt zu nehmen.“ 

Und dann begann Brigitta ſo eifrig von 
dem bevorſtehenden Ball zu erzählen, daß 
Roſi keine Gelegenheit mehr fand, über die 
Pflichten der Schweſter zu ſprechen. 

Da ſich ſpäter Beſuch anmeldete, ſo blieben 
die beiden Schweſtern nicht mehr allein und 
Roſi wagte nicht, Brigitta noch einmal zu 
bitten, der Redoute fernzubleiben. 

Als ſie dann in dem feſtlich beleuchteten 
Opernhaus ſaß und dem bunten Treiben zu⸗ 
ſchaute, erſchien ihr dieſes wie ein ſchwerer, 
wüſter Traum. 

Und doch hatte ſie ein leiſes Lächeln um 
den Mund, um niemand zu zeigen, wie wund 
und weh ihr ums Herz war. 

Es ſchien ja, als hätten alle die Menſchen 
in dieſem feſtlichen Haus keine Sorgen, keinen 
Kummer. 

So oft aber Roſi in das bleiche Geſicht 
Herward Maltens ſchaute, preßten ſich ihre 
Lippen zuſammen. 

Sie hätte ſeine Hand erfaſſen mögen, um 

mit ihm heimzueilen — — fort aus dieſem 


lauten Lärmen und Treiben — fort aus der 
Nähe dieſer übermütigen Menſchen. 

Doch viele Freunde und Bekannte des 
Hauſes Malten kamen in die Loge und ließen 
ſich Roſi vorſtellen; viele baten ſie um einen 
Tanz, ſo daß Roſi aus einem Arm in den 
andern flog. 

Aber ſie hatte keine Freude daran, ſie 
ſchaute oft mit bangen Blicken nach der Loge, 
wo ſie Herward allein ſitzen ſah, denn auch 
Brigitta war viel umſchwärmt und gab ſich mit 
ausgelaſſener Luſt den Freuden des Feſtes hin. 

Als Roſi wieder einmal in die Loge zurück⸗ 
kehrte, hob ihr Herward Malten das gefüllte 
Glas entgegen und rief mit ſchrillem Lachen: 

„Es lebe der Karneval, Roſil. Er lehrt uns 
alle das Lachen wieder!“ 

Roſi aber legte ernſt ihre Hand auf den 
Arm des Schwagers und bat mit leiſer, zittern⸗ 
der Stimme: 

„Du ſollſt nicht ſo viel trinken, Herward!“ 

Er aber leerte mit einem Zug das gefüllte 
Glas und murmelte: f 

„Trinken und berauſcht werden! Nur dann 
kann man vergeſſen!“ 

„Herward!“ 

Da ſtöhnte dieſer verzweifelt auf: 
Roſi, wüßteſt du, wie elend mir zumute iſt!“ 

„Dann laß uns nach Hauſe gehen!“ 

Er wehrte haſtig ab. 

„Nein — nein — — nicht nach Haufe.“ 

„Wie könnte ich noch länger fröhlich ſein, 
da ich dich ſo traurig weiß, Herward?“ 

Erſtaunt ſchaute er auf. 

„Haſt du denn Mitleid mit mir, Roſi?“ 


* 


dir einen Teil deiner Sorgen abnehmen!“ 
Malten ſchloß für Sekunden die Augen. 


„Ich möchte dir helfen Herward — möchte dünne Glas, jo daß es zerbrach. 


Dabei taſtete er nach der ſchlanken weißen 
Mädchenhand und ſtrich leiſe darüber hin. 

„Wie ſchön müßte es fein, jetzt eine Kame⸗ 
radin zu haben!“ 

Roſi wagte kaum zu atmen. 

Sie fühlte ihr Herz in raſenden Schlägen 
klopfen und eine brennende Röte ſtieg in ihre 
Wangen, als ſie die Zärtlichkeit ſeiner Hände 
ſpürte. 

Ein ſehnſüchtiges Verlangen wurde in ihrem 
Herzen wach. 

Sie hätte ihr Geſicht an die Wangen Her⸗ 
ward Maltens drücken und mit ihren Händen 
über ſeine Stirn ſtreichen mögen, um die 
Sorgenfalten fortzuwiſchen. 

Aber jäh zuckte ſie zuſammen. 

Wohin verirrten ſich ihre Gedanken? 

Hier an der Seite Herwards war der Platz 
ihrer Schweſter. Hierher gehörte Brigitta! 

Wo war ſie 

Suchend irrten Roſis Augen umher und mit 
einem Male ſtockte ihr Herzſchlag. Sie fuhr 
ſich haſtig über die Stirn; fie hoffte zu träumen 
— aber das Bild blieb. N 

Dort unten, wo von der Bühne her über 
den Parkettplätzen der Tanzboden aufgebaut 


„Ach ſſtand, ſtand Brigitta in einem Kreis von Be- 


wunderern, die ſich alle um die Gunſt der 
ſchönen Frau bemühten. 
Und ihre Augen ſtrahlten und lachten. 
Herward Malten war der Richtung von 
Roſis Blicken gefolgt. Auch er ſah Brigitta, 
ſah, wie alle wetteiferten, einen Tanz von ihr 


zu erhalten. N 
Da umſpannte Herward Maltens Hand das 4 


(Fortſetzung folgt.) 


des Rundjchreibens, das an alle Finanzkam⸗ 
mern und Steuerämter zum Verſand gelangt. 
Im Hinblick auf den kurzen Termin, der zur 
Ausgabe von Gewerbeſcheinen noch verbleibt, 
wird das Rundſchreiben als dringend behandelt. 
Kanonikus Los T. Am Sonntag ſtarb in 
Pawlowitz Kanonikus Los im Alter von über 
J Der nunmehr Verſtorbene war 


lensguten Menſchen. 
Donnerstag, den 22. d. Mts., um 10 Uhr, 
in Pawlowitz ſtatt. 

Sechs Banditen überfallen einen Land⸗ 
wirt. Am Sonnabend gegen 19.30 Uhr drang 
ein maskierter Mann in die Wohnung des 
Paul Kieloch in Meſerzitz ein und verlangte 
unter Drohungen mit dem Revolver die Her⸗ 
ausgabe des Geldes. Kieloch faßte dies als 
Scherz auf. Als jedoch ein zweiter bewaffneter 
und maskierter Mann eintrat und im Haus⸗ 
flur noch ein dritter mit einer Axt bewaffnet 
ſichtbar wurde, ſah ſich der Ueberfallene ver- 
anlaßt, ſein Geld in Höhe von 10 Zloty her⸗ 
auszugeben. Allem Anſchein nach ſind es ſechs 
Verbrecher geweſen. Erſt am Sonntag mittag 
wurde dem zuſtändigen Polizeipoſten in Me⸗ 
ſerzitz hiervon Nachricht gegeben. Die Verfol⸗ 
gung der Verbrecher blieb bis jetzt erfolglos. 
Koſtow. Zum Standesbeamten für den 
Bezirk Koſtow iſt der Schulleiter Sewerin 
Niemcewicz ernannt worden. 


| Aus Oberſchleſien. 


Was wird aus der Volksſchule? 


Der Deutſche Klub ſtellte im Sejm den 
Dringlichkeitsantrag, die Abzüge von den Ge⸗ 
hältern der Schulinſpektoren und Schulleiter 
für die überzahlten Zuſchläge ſofort einzuſtellen, 
da dieſe Abzüge rechtlich nicht zuläſſig find 
und die Ueberzahlung nicht von den Betroffe⸗ 
nen verſchuldet wurde. Die Dringlichkeit 
wurde anerkannt und der Antrag der Rechts⸗ 
kommiſſion überwieſen. 
Ein weiterer, beſonders bedeutſamer Dring⸗ 
lichkeitsantrag des Deutſchen Klubs betraf 
den Lehrplan in den Volksſchulen. Es geht 
dabei um die Ausdehnung des allgemeinen 
polniſchen Schulgeſetzes auf die Wojewodſchaft 
Schleſien, die ohne Genehmigung des Schleſi⸗ 
ſchen Sejm vorgenommen worden iſt. Seit 
dem 1. September 1932 erhalten die Schul⸗ 
anfänger den Unterricht nicht mehr nach dem 
Lehrplan der Volksſchule, ſondern nach dem 
einer Vorſchule. Damit iſt der erſte Schritt 
. Abbau der bisherigen achtjährigen Volks⸗ 
ſchule getan. Da der Deutſche Klub in dem 
Abbau der Volksſchule eine ſchwere Benach⸗ 
teiligung der Bildungs möglichkeiten der jchle- 
ſiſchen Bevölkerung erblickt, ſoll der Wojewode 
durch Sejmbeſchluß beauftragt werden, 
anzuordnen, daß vom 16. Januar 1933 ab 
die am 1. September 1932 für die Volks⸗ 
ſchule angemeldeten Schulanfänger Unter⸗ 
richt nach dem Lehrplan für Volksſchulen 
erhalten und bis zur Verabſchiedung des 
Schulreformgeſetzes durch den Schleſiſchen 
Sejm weitere Eingriffe in die gegenwärtige 
Organiſation des allgemein bildenden Schul⸗ 
wieſens unterlaſſen werden. 
Nach kurzer Begründung des Antrages durch 
Senator Dr. Pant ſprach ſich Abg. Syska von 
der Moraliſchen Sanierung gegen die Dring⸗ 
lichkeit aus, weil er begreiflicherweiſe im Na⸗ 
men ſeiner Partei nichts dabei fand, daß das 
| neue Schulgeje bereits in der Wojewodſchaft 
Schleſien angewandt wird. Die Dringlichkeit 
wurde jedoch gegen die Stimmen der Mora- 
liſchen Sanierung ankannt. 
Daraufhin wurde die Sitzung auf Dienstag 
nachmittag 15 Uhr vertagt. 


Rieſiger Schmuggelbetrieb 
vor den Weihnachtsfeiertagen. 
In der Weihnachtszeit hat der Schmuggel 


an der deutſch-⸗polniſchen Grenze einen unge⸗ 


ahnten Aufſchwung genommen. Allein in der 
Zeit vom 1. bis zum 15. Dezember ſind von 
der polniſchen Grenzbehörde 436 Perſonen 
wegen Schmuggels und 117 Perſonen wegen 


waren beträgt über 65000 Zloty. Außerdem! vorliegen. 


Es iſt noch nicht entſchieden, ob 


wurden nicht abgeſtempelte Warenrechnungen | der Geburtsort des „Kölniſchen Waſſers“ wirk⸗ 
in Höhe von über 217000 Zloty mit Beſchlag lich Köln (die Brüder Farina) oder ob er, wie 


belegt. 


Aus aller Welt. 


Vom Ozeanflieger zum Proviſor. Be⸗ 
kanntlich hatte der Ozeanflieger Major Kubala 
nicht lange nach ſeinem mißglückten Ozeanflug 
auf höheren Befehl den Offiziersrock auf den 
Nagel hängen müſſen. Wie nun die polniſche 
Preſſe berichtet, hat Kubala mit dem Gelde, 
das er vom Polenverein in Amerika für die 
verſuchte Ozeanüberquerung erhalten hatte, in 
Oberſchleſien eine Apotheke gepachtet. Seiner⸗ 
zeit hatten die Polen in Amerika den Fliegern 
Idzikowski und Kubala 1300 Dollar in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, wenn ihnen die Ozeanüberque⸗ 
rung glücken würde. Die Flieger wurden 
dann in höchſter Seenot von einem deutſchen 
Dampfer gerettet. Major Idzikowski büßte 
bei dem mißglücktem Flug ſein Leben ein. 
Man beſchloß nun, den Betrag von 1300 Dol⸗ 
lar zu teilen. Kubala erhielt 800 Dollar, die 
reſtlichen 500 Dollar ſollen für eine Gedenk⸗ 
tafel zu Ehren des jo tragiſch ums Leben ge— 
kommenen Idzikowski verwandt werden. Die 
Gedenktafel wird in einer Kirche in Newyork 
eingemauert werden. Die damit verbundenen 
een finden noch in dieſem Monat 
tatt. 

Ergrauen der Haare. Das Grauwerden 
des Haares iſt nicht an das Lebensalter ge— 
bunden. Andere Urſachen ſpielen dabei eine 
Rolle. Schwarzhaarige z. B. ergrauen ge⸗ 
wöhnlich früher als Blondhaarige. Geſunde 
Menſchen, die keinerlei Alterserſcheinungen 
zeigen, können ſchon in jungen Jahren grau 
werden. Man kann in manchen Familien be- 
obachten, daß ſich das frühzeitige Ergrauen 
von Generation zu Generation fortvererbt. 
Da die Urſache für die plötzliche Einſtellung 
der Farbſtoffbildung in den Haarwurzeln un⸗ 
bekannt iſt, hat man auch keine Möglichkeit, 
der Rückbildung dieſer Funktion, alſo dem 
Ergrauen entgegenzuarbeiten. Jedenfalls iſt 
frühzeitiges Ergrauen keineswegs ein Zeichen 
frühzeitigen Alterns oder eines ſchlechten Ge— 
ſundheitszuſtandes, und man braucht ſich da— 
rüber keine Gedanken zu machen. 

Die kulante Verſicherung. Schröders Auto 
hatte bei einer ſchweren Panne Feuer gefan⸗ 
gen und war bis zur Unbrauchbarkeit ver- 
brannt. Er meldete den Schaden ſofort bei 
der Verſicherung an und erhielt den Beſcheid, 
daß er kein Geld dafür bekäme, wohl aber 
den Wagen erſetzt. „Soſo“, erklärte er dem 
Beamten, „wenn Ihre Geſellſchaft in der 
Weiſe arbeitet, dann möchte ich jetzt bitten, 
mir das Verſicherungsgeld auf meine Frau 
zurückzuzahlen.“ 

Bruckner und Wallenſtein. Dem Schüler 
Anton Bruckners, Profeſſor Chriſtian von 
Ehrenfels, erzählt Max Brod in der „Neuen 
Züricher Zeitung“ eine Reihe von Erlebniſſen 
mit dem Meiſter nach, darunter das folgende: 
Ehrenfels findet ſeinen Lehrer in größter Auf⸗ 
regung, mit wilden Schritten das Zimmer 
durchmeſſend. Auf dem Tiſch ein aufgeſchla⸗ 
genes Buch, Schillers „Wallenſtein“, den Bruck⸗ 
ner, der überhaupt nicht viel lieſt, zum erſten⸗ 
mal zur Hand genommen hat. Bruckner 
pflanzt ſich vor Ehrenfels auf und ſagt in 
tiefſter Erſchütterung abſolut faſſungslos: „Ja, 
ſogn's mir, is dös wirkli wohr, daß der 
Wallenſtein den Kaiſer hat verraten woll'n?“ 
Ehrenfels kann ſich nicht entſchließen, die volle 
hiſtoriſche Wahrheit oder Wahrſcheinlichkeit 
zuzugeben, er ſpricht von der Unſicherheit der 
Quellen, läßt aber endlich doch durchblicken, 
daß ſehr vieles für die Annahme des Hoch— 
verrats ſpreche. Bruckner ringt die Hände 
und blickt zur Deche empor: „O du grund⸗ 
gütiger Heiland!“ . 

„4711“. — Warum gerade dieſe Zahl? 
Jeder der das bekannte „Kölniſche Waſſer 
4711“ benutzt hat, wird ſich wohl des öfteren 
über die geheimnisvolle Zahl „4711“ gewun⸗ 
dert und Gedanken über ihren Urſprung ge⸗ 
macht haben. Irdendwelche myſteröſen Ver⸗ 
mutungen ſind um ſo eher am Platze, als ja 
ganz allgemein über die Herſtellung des „Köl⸗ 


illegalen Grenzübertritts feſtgenommen worden. niſchen Waſſers“ und die Einführung in den 


Der Wert der beſchlagnahmten Schmuggler- | Handel voneinander abweichende 


Berichte 


andere Angaben lauten, Mailand iſt. — Ge⸗ 
genwärtig wird das „Kölniſche Waſſer“ von 
verſchiedenen Firmen hergeſtellt, zu denen auch 
die Firma „4711“ von Ferd. Mühlens in der 
Glockengaſſe gehört. Wie man aus dem mit 
vielen Einzelangaben verſehenen Artikel „Köl⸗ 
niſches Waſſer“ des 10. Bandes vom „Großen 
Brockhaus“ erfährt, geht die Zahl „4711“ 
auf die Zeit nach der Franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion zurück. Unter fremder Verwaltung wur⸗ 
den damals die Häuſer Kölns durchgehend 
nummeriert, und auf dieſe Weiſe erhielt das 
Firmengebäude in der Glockengaſſe die Num⸗ 
mer 4711. 

Warum er nicht geheiratet hat? Beim 
Odeonplatz ſteigt eine Frau um und ſagt zum 
Schaffner: 

„Sie, Herr Konduktör, i mueß zum Oſcht⸗ 
friedhof, am halb vieri iſch d'Lich, meined Sie, 
das i no uſe chumm?“ 

„Jo, jo, das geht ſcho no.“ 

„Aber gellet Sie, i mueß e mol umſtiege, 
oder?“ 

„Jo, uf em Waſſerplatz.“ 

„J welle Wage mueß i dänn iſtiege?“ 

„Is Zwölfi!“ 

Hechtplatz! „Herr Konduktör, mueß i jetzt 
usſtiege?“ 

„Nei, nei, i ſägs Ehne dänn ſcho!“ 

Bahnhofsplatz! „Mueß i jetzt umſtiege?“ 

„Immer no nöd, i ſägs Ehne dänn ſcho!“ 


„Waſſerplatz — —! So jetzt ſtieget Sie do 
us und wartet do uſſe ufs Zwölfi, Richtig 
Rosgarteſtraß!“ 


„Danke ſchön, Herr Konduktör, is Zwölfi, 
gellet Sie. J chumm doch öppe nöd ſpoht. 
Mit em Zwölfi, nöd wohr?“ 

„Joooo!“ 

Die Frau geht auf die falſche Seite und 
fährt den Weg wieder zurück. 

Da ſchaut mich der Konduktör an und 
jagt: „Sehnd Sie, deswäge han i nöd ghü⸗ 
rotet!“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Freitag, den 23. Dezember, 
um 7 Uhr: Jahresmeſſe für F Suſanna Pyka 
Sonntag, den 25. Dezember: 
Weihnachtsfeiertag 
um 5 Uhr: Hirtenmeſſe mit Ausſetzung und 
poln. Predigt, 
um ½8 Uhr: ſtille hl. Meſſe, 
Um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für den Kath. Frauen⸗ 


bund, 

Um ½'11 Uhr: polniſche Predigt und Amt 

mit Segen. 
Montag, den 26. Dezember: 2. Feiertag, 

um ½7 Uhr: ſtille hl. Meſſe, 

um ½8 Uhr: poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt, 

um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 


Segen, 
um ½11 Uhr in der Hedwigshirche: poln. 
Predigt und Amt. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 23. Dezember, 
4½ Uhr: Kindergottesdienſt 
feier). 
Sonnabend, den 24. Dezember, 
4 Uhr: Polniſche Chriſtnachtfeier, 
5¼ Uhr: Deutſche Chriſtnachtfeier. 
Sonntag, den 25. Dezember, 
10 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
2 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Montag, den 26. Dezember, 
% Uhr: Deutſcher Gottesdienſt, 
10½¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 23. Dezember, 
15,45 Uhr: Andacht und Chanuka⸗Licht. 
Sabbath, den 24. Dezember: I Tag Chanuka 
10 Uhr: Hauptandacht Halel und Neumond⸗ 
weihe Wochenabſchnitt Wajeſchew, 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
16,35 Uhr: Sabbath⸗Ausgang und Chanuka⸗ 
> Licht. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


(Weihnachts⸗ 


Das Beſte 


sämtlihe Bücher 
sind vorrätig 
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Eine Wohnung z. 3 


2 Zimmer mit Küche 


Angebote unter „2 Zimmer“ an 


Kosmos Terminkalender 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr 


Für die herzliche Teilnahme sowie die reich- 
lichen Kranzspenden beim Hinscheiden unserer 


lieben guten Mutter der verw. Frau Fleischermeister 


Marie Meißner 


sagen wir allen Verwandten und Bekannten, der 
Fleischer-Innung Pszczyna sowie dem Katholischen 
Frauen- Verein unseren 


herzlichsten Dank. 


Insbesondere danken wir Sr. Hochw. Herrn 
Pfarrer Bielok für die trostreichen Worte und dem 
Cäcilien-Verein für den erhebenden Gesang. 


Pszczyna, den 20. Dezember 1932. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Kyber Manfred Geſammelte Tiergeſchichten 10.60 21 
Brauſewetter Artur Zum Herrſchen geboren 6.25 

77 1 Die große Liebe 5:50: „ 

Mr = Nur ein Bauer 8.25°%, 
Roſegger Peter Erdjegen 7.80 „ 
Heer Der Wetterwart 6.25 „ 
Michaelis Karin Die ſieben Schweſtern 6.25 „ 
Thoma Ludwig Der Ruepp, Der Jagerloisi 6.25 „ 


Märchenbücher 
Das Teufelchen und die Prinzeſſin 
In Froſchkönigs Reich 
Das Märchen vom weißen Heidekraut 
Fred im Storchenneſt 
Grimms Märchen 


— . 


Für die bevorſtehenden Feiertage 


empfehle ich meine 


beitjortierten, täglich friſch gebrannten 


Kaffees. 
ALOIS GLANZ - Kolonialwaren 


Sonnige 


per ſofort oder ſpäter 


wird geſucht. zu vermieten. 


die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Der beliebte 


193 3 


iſt wieder bei uns zum Preiſe von 4.50 21 zu haben. 


Anzeiger für den Kreis Pless. . 


Anzeiger für den Kreis Pless. 


3-Jimmer-Wohnung 


hochpat. mit Bad ujw. u. Garten 


Zu erfragen in d. Geſchſts. d. Bl. 


7 dbb ür Geſchenkzwecke und b 5 
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Kalender 1933 


Auerbachs Deutſcher Kinderkalender 

Wiener Bilder⸗Kalender ö 

Evangeliſcher Volkskalender 

Deutſcher Heimatbote in Polen 
Regensburger Marien = Kalender 

Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen 
Volksfreund⸗Kalender für Stadt und Land 
vorrätig im 


Anzeiger für den Kreis Pless. 
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Mann Heinrich Die Jagd nach Liebe 6.25 2 
Viebig Clara Das rote Meer 62 

5 15 Eine Handvoll Erde 6.29, 
Bartſch Paul Von Einem der auszog 8.25 „ | 
Keller Paul Der Sohn der Hagar 6.257 „ 

5 A Vergrabenes Gut 8 „ 
Oppermann Karl Die Gottesmühlen 6.60 „ 
Waſſermann Jakob Bula Matari 


Bunte billige Bücher 
Geſchichten von wunderbaren Tieren 
Geſchichten vom Sandmännchen 
Geſchichten von Hunden und Katzen 
Geſchichten aus dem Märchenland 
Geſchichten von wunderbaren Käuzen 


Briefpapier 


2000 21 Kassetten 


Darlehn Map 


gegen Sicherheit geſucht. 116 * 
Offt. u. S 3 an d. Geſchſt. d. Bl. Anzeiger für den Kreis Pless 
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Achtung“ Make 


Achtung! Achtung! 
Gelegenheitskauf! 4 


Aus Privatbeſitz find folgende Gegenſtände zu verkaufen: 
Beſtecks in Etuis und einzeln, 


in Alpaka und Silber, | 
Bowlen, Vaſen u. a. Gegenſtände 


f Ja: U. Zabka, Piaſtowska . werden. 
— — So sos ss — 


Das Herren- Journal 


Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 
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